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In Luxemburg bestimmt ein 
Schulabschluss mehr als in anderen 
Ländern den beruflichen Erfolg im 
Erwachsenenalter, so die Autoren 
der Magrip-Studie. Für die heutige 
Generation trifft diese Feststellung 
nicht mehr uneingeschränkt zu. 

„Für die Bildungsforschung in Lu-
xemburg ist Magrip ein mythisches 
Akronym, da die Untersuchung eine 
der ersten großen Bildungsstudien 
war, von deren Ergebnissen wir auch 
noch heute profitieren können“, er-
klärt Romain Martin, Leiter der Studie 
und Mitglied der Forschungseinheit 
„Educational Measurement and Ap-
plied Cognitive Science“ (EMACS) der 
Universität Luxemburg. 

In dieser Woche wurde an der 
Uni in Walferdange ein weiteres Fol-
low up der Magrip-Studie vorgestellt, 
die nun insgesamt einen Zeitraum 
von über vierzig Jahren abdeckt. Es 
war im Jahre 1968, als rund 2.800 
Luxemburger Sechstklässler von Stu-
denten des IP (Institut Pédagogique) 
das erste Mal befragt wurden: Neben 
dem sozialen Hintergrund (Mutter-
sprache, Beruf der Eltern, Wohnungs-
bedingungen etc.) wurden schulische 
Charakteristika (Notendurchschnitt, 
schulisches Engagement, Nachsitzen, 
Einschätzung des Schülers durch den 
Lehrer) und kognitive Elemente, er-
mittelt durch Intelligenztests, berück-
sichtigt. Zum Schluss wurden auch 
Persönlichkeitsmerkmale (Berufs- und 
Karrierewunsch etc.) festgehalten. 
„Die Studie war damals eine große 
Leistung, da es noch keine Methodo-

logie im Bereich der Sozialforschung 
in Luxemburg gab und keine techni-
schen Hilfsmittel, wie Computer, zur 
Verfügug standen“, erläutert Lucien 
Kerger von der Uni-Luxemburg, der 
in den 1980er Jahren mit der Auswer-
tung der Magrip-Untersuchung befasst 
war. Die Studie, deren Name soviel 
wie „Matière Grise perdue“ bedeutet, 
war zu der Zeit nicht die einzige zum 
Thema: 1966 erschien in den USA der 
„Coleman- Report“, der die Leistun-
gen von über 600.000 SchülerInnen 
der Primar- und Sekundarstufe ana-
lysierte und zu heftigen Kontrover-
sen in Kreisen der amerikanischen 
Sozial- und Erziehungswissenschaf-
ten führte, ein Jahr später wurde in 
England der Plowden Report über 
die Schulleistungen der Grundschü-
ler publiziert. „Im Mittelpunkt der 
Magrip-Studie, deren erste Phase den 
Zeitraum von 1968 bis 1976 umfasste, 
standen die Bildungswege der Grund-
schülerInnen bis zum Abschluss in 
der Sekundarstufe. Ihr Ziel war, die  
Determinanten von Schulkarrieren lu-
xemburgischer Schüler festzustellen“, 
so Kerger. 

Damals zeigten die Ergebnisse 
der Studie klar auf, dass zahlreiche 
SchülerInnen aus sozioökonomisch 
schwachen Familien nach der Grund-
schule nicht auf weiterführende Schu-
len wechselten, obwohl sie über die 
notwendigen geistigen Ressourcen 
verfügten und gute Leistungen in der 
Schule erzielten. 

Die zweite Phase von Magrip, 
die den Zeitraum von 1968 bis 1984 
und rund 200 ehemalige SchülerIn-
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+++Alors que le festival des Terres Rouges n’avait pas uniquement 
déçu Serge Tonnar, mais aussi le public, qui se disait arnaqué par le 
catering coûteux sur place, le sud du Luxembourg a pris sa revanche 
samedi dernier. Cette fois, pas de bling-bling, ni de politiciens en quête 
de voix mais une programmation locale forte et de la bière et des sau-
cisses à deux euros. Organisé par les petit gars de Backfisch sur la 
place centrale de Rumelange, le «  Minett Open Air  » a accueilli les 
newcomers de Noiseferatu - qui, comme leur nom l’indique, ont fait 
un boucan d’enfer - suivis par Z-Town Massive, The Carps’ et bien sûr,  
Minett oblige, De Läb. Malgré un climat qui tirait déjà vers l’automne, 
le « Minett Open Air » a avant tout été la preuve qu’au-delà des gran-
des institutions, la base bouge encore et sait montrer comment bien 
faire les choses. 

+++Es ist nicht nur Schulanfang und Wahlkampf: Auch gleich meh-
rere Ausstellungen wurden am letzten Wochenende eröffnet. In dem 
großen No Mans’Land des Parc Central auf Kirchberg haben zurzeit 
rund sieben nationale und internationale Künstler Installationen errich-
tet, die sich alle mehr oder weniger mit dem sich im Wandel befin-
denden Raum des Plateau Kirchberg, den ansässigen Bewohnern, den 
großen Monolithen der EU-Institutionen und Banken, seiner architek-
tonischen Gestaltung und Geschichte auseinandersetzen. Anlass dafür 
bot der Fonds de Kirchberg, der sein 50-jähriges Bestehen feierte. Am 
letzten Wochenende fand eine Begehung in Anwesenheit des Kurators 
Didier Damiani sowie der einzelnen Künstler des Parc Central statt. „Un 
plateau est toujours au milieu, ni début ni fin“ heißt es in einem Zitat 
des Philosophen Gilles Deleuze. Dem portugiesischen Künstler Hugo 
Canoilas gelingt es diesem offenen Raum eine individuelle, gar tra-
gische Geschichte aufzudrücken mit seinen drei wie hingeschleudert 
wirkenden Autowracks, die sich am Straßenrand der Avenue J.F. Ken-
nedy auftürmen. Die relativ überzeugend nachgestellten Unfallszenen 
provozieren beim Besucher und sicher auch bei den Autofahrern der 
vierspurigen Fahrbahn, die den Kirchberg in zwei Hälften spaltet, ein 
Innehalten. Der Künstler will den Passanten aus seiner Versunkenheit, 
dem Strom der Geschäftigkeit entreißen, indem er Situationen schafft, 
die zum Nachdenken anregen. Zum Nachdenken bringen auch die 
zwölf Fahnen, die Marco Godinho in die Mitte einer Grünfläche des 
Parc Central gestellt hat. Sie sind als Referenz an die Anzahl der Ster-
ne der Europaflagge gedacht. Anstatt, dass die Fahnen die Farben und 
Identitätsmerkmale der Mitgliedsstaaten tragen, sind sie transparent. 
Und als neutrale Flaggen sind sie einerseits Symbol von Unparteilich-
keit und Freiheit, andererseits könnte es auch eine Kritik an der Poli-
tik der EU sein, die dem Einzelnen immer weniger Gewicht zugesteht. 
Während die deutsche Künstlerin Leni Hoffman mit ihrer abstrakten 
Rohr-Installation vor der Coque mit der umliegenden Architektur in Di-
alog treten will, stellt der Belgier The Plug einen losen Torbogen hin, 
dessen Türflügel umgedreht sind, so dass der Besucher einfach drüber 
steigen kann oder daran vorbei gehen kann und somit das Tor seiner 
eigentlichen Rolle als Schranke nicht mehr nachkommen kann. Sophie 
Krier hat dagegen eine Radiostation mit eigener Frequenz im Parc Cen-
tral errichtet, die es ermöglicht die Geschichte der EU-Institutionen, 
der Bewohner des Kirchbergs, seiner Handwerker und Arbeiter anhand 
von Interviews zu verstehen und dann ist da noch die Installation von  
Claude Lévêque, der einen Wohnwagen auf einer hohen Beton-
säule fixiert hat, um Bewegung und Stillstand zu vereinen. Auch 
wenn die Werke zum Teil recht konzeptuell sind, so ist die Idee an 
sich sympathisch, den Parc Central durch Arbeiten im öffentlichen 
Raum aufzuwerten. Zudem bietet sich auch ein Verweilen beim 
„Le Kyosk“, der voraussichtlich noch bis Mitte Oktober geöffnet ist.  
Infos: www.fondskirchberg.lu
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nen, nun Erwachsene im Alter von 
28 Jahren, umfasst, ergab vor allem, 
dass der schulische Bildungsweg die 
berufliche Situation dieser Menschen 
stark prägte: Wer eine höhere Schu-
le besucht hatte, war auch beruflich 
erfolgreicher. 

2008 wurde in Kooperation mit 
dem Forschungszentrum CEPS/ 
INSTEAD eine weitere, vom „Fonds 
National de la Recherche Luxem-
bourg“ (FNR) finanzierte Ausweitung 
der Magrip-Studie in Angriff genom-
men: Rund 750 Kinder von damals 
wurden nach 40 Jahren ausfindig 
gemacht und erneut befragt. Zentra-
les Anliegen war bei diesem Mal, zu 
analysieren, wie die sozio-kognitiven 
Merkmale und jeweiligen Bildungs-
wege der zwölfjährigen SchülerInnen 
ihr Leben als Erwachsene bis zum Al-
ter von 52 Jahren beeinflusst hatten. 

Höhere Bildungs- 
abschlüsse eröffnen 
bessere Chancen

Die Autoren der Studie kommen 
zu dem Ergebnis, dass in Luxemburg 
eine stark determinierende Beziehung 
zwischen dem Bildungsniveau und 
dem sozio-ökonomischen Status im 
Erwachsenenalter bestand. Dieses 
Resultat steht im Gegensatz zu den 
Befunden in angelsächsischen Län-
dern, wo sich die kognitiven Fähig-
keiten im Fortschreiten des Berufsle-
bens zunehmend auf den beruflichen 
Werdegang auswirken und verpasste 

Bildungsabschlüsse kompensiert wer-
den können. 

Die Feststellung einer ausgeprägt 
geradlinigen beruflichen Laufbahn, 
bei der das Bildungsniveau der do-
minierende Faktor des erreichbaren 
sozialen Status im höheren Erwach-
senenalter ist, betrifft insbesondere 
die Männer mit hohem sozio-ökono-
mischen Hintergrund. Es gelang dem 
Luxemburger Schulsystem demnach 
nicht, alle talentierten SchülerInnen 
im selben Maß zu fördern: Besonders 
Mädchen besuchten nach der Grund- 
und Sekundarschule keine weiter-
führenden Schulen mehr, obwohl 
sie das notwendige geistige Potential 
besaßen. Ihr beruflicher  Werdegang 
wurde zudem durch Geburt und Kin-
dererziehung häufiger unterbrochen. 

Auch den Gesundheitszustand der 
heute 50-Jährigen evaluierten die Au-
toren im Rahmen der Magrip-Studie 
und kommen zu dem Ergebnis, dass 
kognitive Fähigkeiten im Kindesalter 
die medizinische, funktionale und 
subjektive Gesundheit im Erwachse-
nenalter statistisch bedeutsam beein-
flussen: Höhere Bildungsabschlüsse 
eröffnen die Chance, nicht nur geistig 
leistungsfähiger und beruflich erfolg-
reicher, sondern auch gesünder zu 
sein, so die Autoren. 

Aus ihren Ergebnissen leiten die 
Autoren eine Reihe von Empfehlun-
gen für das Bildungssystem ab. So 
schlagen sie vor, die schulischen 
Orientierungsentscheidungen zu op-
timieren, um zu verhindern, dass der 
sozioökonomische Familienhinter-
grund eine Rolle bei der Übertritts-

empfehlung spielt. Dazu sollten beim 
Kompetenzprofil der SchülerInnen 
visuell-räumliche Fähigkeiten stärker 
berücksichtigt werden. Die Reformbe-
mühungen des Bildungssystems dürf-
ten nicht bei der Schule haltmachen, 
sondern müssten zusätzliche beruf-
liche Qualifikationsmassnahmen 
(zweiter Bildungsweg im Erwach-
senenalter) über die Lebensspanne 
der Schule hinaus berücksichtigen 
und Personen aus sozioökonomisch 
schwachen Bevölkerungsgruppen 
einbeziehen. Die Benachteiligung der 
Frauen werde am wirkungsvollsten 
durch die Schaffung weiterer Kom-
pensationen für die durch die Mutter-
rolle erzwungenen beruflichen Unter-
brechungen bekämpft. 

„Erst eine erfolgreiche Beteiligung 
an den Bildungsprozessen ermöglicht 
auch die effektive Teilhabe am gesell-
schaftlichen und beruflichen Leben“, 
so das Fazit der Autoren. Die Magrip-
Studie habe klar gezeigt, dass das 
erreichte schulische Bildungsniveau 
die prägende Größe für den später 
erreichten sozioökonomischen Status 
darstellt. Sie liefere also den empiri-
schen Nachweis, dass SchülerInnen 
in der Schule tatsächlich für das Le-
ben lernen.

Diese Schlußfolgerung - nur der 
Abschluß zählt - scheint heute jedoch 
nicht mehr zuzutreffen, zumindest 
nicht uneingeschränkt. Ausgeblendet 
wurden von den Autoren die Gesetz-
mässigkeiten eines sich verändernden 
und hart umkämpften Arbeitsmark-
tes, der trotz erfolgreicher Beteiligung 
an Bildungsprozessen vielen keine 

Teilhabe am gesellschaftlichen und 
beruflichen Leben ermöglicht. Wäh-
rend vor dreißig Jahren ein guter 
Schulabschluß tatsächlich den Grund-
stein für einen erfolgreichen berufli-
chen Werdegang legte, nimmt heute 
der Arbeitsmarkt den entsprechenden 
Personenkreis einfach nicht mehr zur 
Gänze auf. Vor dreißig Jahren gab es 
selbst bei niedriger Qualifikation ir-
gendwo eine Anstellung. Heute blei-
ben sehr viele Menschen mit niedri-
ger Qualifikation - aber auch viele mit 
hoher Qualifikation auf der Strecke. 
Ein Schulabschluss ist längst nicht 
mehr alleiniger Garant des Erfolgs. 
Der Markt diktiert den Berufszweig; 
daneben sind Sprachkenntnisse, Prak-
tika, Berufserfahrung und gute Kon-
takte notwendig, um überhaupt Chan-
cen zu haben. 

Letztlich stellt Magrip die Evaluati-
on einer bestimmten Generation dar, 
die noch über genügend Arbeitsplätze 
verfügte, ihre Sozialabgaben bezah-
len konnte und infolgedessen ihrer 
Rente sicher ist. Was folgt daraus für 
künftige Magrip-Langzeitstudien? Sie 
können sicher helfen, die Auswirkun-
gen des luxemburgischen Schulsys-
tems zu verstehen und so zu dessen 
Verbesserung beitragen - wenn sie 
jedoch auch für die jetzige Genera-
tion relevant sein wollen, dürfen sie 
nicht die Augen vor den sich wan-
delnden Arbeitsmarktverhältnissen 
verschließen.

This is not Magrip -  
die Langzeitstudie 

Magrip bietet sich an, 
um die Auswirkungen 

des Schulsystems in 
Luxemburg zu verstehen. 

Jedoch dürfen dabei 
die sich wandelnden 

Arbeitsmarktverhältnisse 
nicht außer Acht  

gelassen werden.


